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Vorwort

Diese Arbeit untersucht interdisziplinär die Schnittpunkte von Jazz und 
Film anhand des Phänomens Filmmusik. Von den Ragtime-Pianisten im 
Stummfilmkino über anarchische Cartoons im Jazz Age bis zum Avantgar-
de-Film der 1960er Jahre erzählen die Wechselwirkungen von Jazz und 
Filmmusik eine Mentalitätsgeschichte der Populärkultur des 20. Jahr
hunderts. 
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Glossar

Absoluter Film Filme mit strukturierten Bewegungen von (abstrakten) 
Formen und Farben.

Action-Jazz Neologismus für jazzinspirierte Actionfilme seit den 
1960er Jahren.

All-Black-Cast Spielfilme mit ausschließlich afroamerikanischem 
Personal.

Backstage-Musical Subgenre des Musicals mit einer Story, die im Show
milieu angesiedelt ist.

Black Music Sammelbezeichnung für afroamerikanische Musik.

Black-and-Tan Bezeichnung für Clubs der 1920er Jahre, die von 
Schwarzen und Weißen besucht werden.

Blackface Mit Ruß oder Kork geschwärztes Gesicht als Maske im 
Minstrel.

Blackness Deutsch etwa »Schwarz-Sein«. Auch im übertragenen 
Sinne gebraucht für die Errungenschaften und Eigen
heiten afroamerikanischer Kultur.

Blaxploitation Afroamerikanisch geprägtes Filmgenre im Kontext des 
Exploitation-Genres.

Call-and-Response Strukturprinzip afroamerikanischer Musik, das auf dem 
Ruf (Call) eines Vorsängers und der Antwort (Response) 
des Chores beruht.

Caper-Film Komödiantische Variante des Heist-Films, der die Planung 
und Durchführung eines Verbrechens zeigt.

Chorus Girl Sängerin/Tänzerin in einer Gruppe im Musical oder 
Filmmusical.

Coon Rassistisches Schimpfwort für Schwarze.

Crime-Jazz Neologistische Kategorisierung für jazzinspirierte 
Filmmusik zu Kriminalfilmen seit den 1950er Jahren. 
Oftmals von Blechbläsern, treibenden Rhythmen und 
tritonuslastiger Harmonik und Melodik geprägt.

Crooner Deutsch etwa »Schnulzensänger«.

Cue-Sheet Listen von Musiknummern, die in der Stummfilmzeit 
von den Produktionsfirmen für die Filme zusammen
gestellt wurden.

Exotica Musikrichtung der 1950er Jahre als Crossover zwischen 
Jazz und exotischen Musikstilen.
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Exploitation-Film Kategorie für zumeist billig und reißerisch produzierte 
Filme, die Genrecharakteristika – vor allem Sex und 
Gewalt – überzeichnen.

Fall (engl.) Musikalische Verzierungstechnik im Jazz und Pop für eine 
unbestimmt abfallende Intonation eines angespielten 
Tons.

Ghost Note »Verschluckter«, leiser gespielter Ton mit wichtiger 
rhythmischer Funktion.

Giallo/Gialli Italienisches Subgenre des Thrillers.

Growl Rauer Klangeffekt im Jazz, der durch gleichzeitiges 
Singen und Blasen in ein Blasinstrument hervorgebracht 
wird.

Harlem Renaissance Afroamerikanische, künstlerische Bewegung der 1920er 
Jahre.

Harlem Stride Meist improvisierter Jazzpianostil als Weiterentwicklung 
des Ragtime. Auch: Stride oder Stride-Piano.

Heist-Film Filme, die Planung und Ausführung eines Verbrechens 
darstellen.

hip Deutsch etwa »modisch«, »auf der Höhe der Zeit«. Jargon 
der 1950er Jahre.

Hokum Schneller afroamerikanischer Blues mit anzüglichen 
Texten.

Hot Jazz Frühe Bezeichnung für vornehmlich afroamerikanisch 
geprägte, schnelle und improvisierte Spielweisen im Jazz.

Illustrated Songs Populäre Unterhaltungsform in Amerika zu Beginn des 
20. Jahrhunderts. Musiker oder ein Grammofon begleiten 
Bilderserien, die von Glasplatten projiziert werden.

Jive-Talk Slang schwarzer Jazzmusiker, vermischt mit dem Argot 
von Gangstern und Drogensüchtigen.

Jump Blues Schnell gespielter Blues als Vorläufer des Rhythm and 
Blues.

Kansas City Jazz Stilrichtung des Jazz der 1920er und 1930er Jahre in 
Kansas City, leitet die Entwicklung zum Modern Jazz ein.

Krautrock (selbst)ironische Genrebezeichnung für experimentelle 
deutsche Rockmusik in den 1970er Jahren.

Laid-back Deutsch etwa »zurückgelehnt«. Ausdruck im Jazz für ein 
etwas verspätetes Spielen »hinter« dem Grundpuls.

Lick Kurze instrumentale Phrase im Jazz und Rock.
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Lounge/ 
Lounge-Musik 

Entspannende Hintergrundmusik, zumeist in Clubs und 
Bars.

Mammy Mütterlicher Charakter im Minstrel.

Mickey-Mousing Exakte Synchronisierung von Filmbild und Musik als 
Illustrierungstechnik.

Modern Jazz Sammelbezeichnung für diverse Jazzstile zwischen Bebop 
und Free Jazz.

Mondo-Film/Mondo Pseudodokumentarische und pseudoaufklärerische Filme 
vor allem im Italien der 1960er und 1970er Jahre mit 
extremen Gewalt- und Sexualitätsdarstellungen.

Pitch Bend Gleitende Tonhöhenänderung von einem Ton zum 
anderen. Tonhöhenbeugung.

Point-of-View Filmtheoretischer Begriff für eine Einstellung, die dem 
Zuschauer den subjektiven Blick eines Protagonisten 
vermittelt.

Poliziottesco Italienisches Subgenre des Polizeifilms.

Porn Chic Modeerscheinung der 1970er Jahre, da Hardcore-Porno-
grafie im Mainstream-Kino gezeigt und in seriösen 
Medien rezensiert wird.

Race Records Ausschließlich für den afroamerikanischen Markt 
produzierte Musik.

Riff Sich wiederholende, rhythmisch einprägsame musikali-
sche Phrase.

Sambo Kindercharakter im Minstrel.

Sexploitation Erotisches bis pornografisches Subgenre billig produzier-
ter Exploitationfilme.

Signifyin’/Signifyin(g) Afroamerikanisches Sprachspiel oder narrative Technik 
der Ironie. Auch auf Gestik, Mimik, Musikalisches 
übertragbar.

Slide Musikalische Verzierungstechnik. Schnelles Glissando.

Smooth Jazz Begriff aus dem amerikanischen Radiomarketing der 
1980er Jahre. Spielart des Jazz, da eingängige Poprhyth-
men und -melodien die improvisatorischen Aspekte 
überwiegen.

Snare-Drum/Snare Kleine Trommel des Jazz- und Rockschlagzeugs.

Social Problem Film/
Sozialer Problemfilm 

Amerikanischer Begriff der 1950er Jahre, der eine 
unspezifische Gruppe von Filmen beschreibt, die zumeist 
soziale Probleme und Konfliktsituationen behandeln.



283

Glossar

Source Music Filmmusikalischer Begriff für Musik, deren Quelle im 
Bild begründet ist und von den Protagonisten selbst 
wahrgenommen wird.

Space Age Amerikanische Bezeichnung für das Weltraumzeitalter. 
Etwa seit dem Start von Sputnik (1957). Auch im 
übertragenen Sinne für den Zeitgeist in den Industrie
nationen bis in die Mitte der 1970er Jahre gebraucht, der 
von Kaltem Krieg, Technikoptimismus und relativem 
Wohlstand geprägt ist.

Space-Age-Jazz Neologismus für jazzige Stilistiken des Space-Age-Pop.

Space-Age-Pop Vor allem im Amerikanischen gebräuchliche Genrebe-
zeichnung für diverse Musikstile der 1950er und 1960er 
Jahre, die den optimistischen Zeitgeist des Space Age 
verkörpern. Geprägt von neuen Studio- und Aufnahme-
techniken und musikalischen Einflüssen von Jazz über 
Klassik zur Exotica.

square Deutsch etwa »quadratisch«; im Sinne von »spießig«. 
Amerikanischer Jargon als Gegenteil zu »hip«.

Subtone Art der Tonerzeugung eines Holzblasinstruments (zumeist 
Saxofon), vor allem im Jazz. Weiches Anblasen des Tons 
mit gelockerter Unterlippe, sodass das Luftgeräusch 
hörbar bleibt.

Sweet Music Marketingbegriff der 1920er Jahre. Bezeichnet weiße, 
zumeist arrangierte Tanzmusik im Gegensatz zum 
schwarzen, improvisierten Hot Jazz.

Swinging-Bachelor Zeitgeistbegriff der 1950er und 1960er Jahre für relativ 
wohlhabende, unabhängige, modebewusste und sexuell 
aktive Junggesellen.

Symphonic Jazz Arrangierte Stilrichtung des Jazz in den 1920er Jahren.

Tape-Delay Delay-Effekt der durch die Laufzeitdifferenzen eines 
Tonbands zwischen Aufnahme und Wiedergabe erzeugt 
wird.

Third Stream Von dem Komponisten Gunter Schuller geprägte 
Bezeichnung für eine Mischung aus Modern Jazz und 
Neuer Musik Ende der 1950er Jahre.

Uncle Tom Gutmütiger und tölpelhafter Sklavencharakter des 
Minstrel.

Voice-Over Begriff aus der Tontechnik. Die Aufnahme einer Stimme 
wird mit anderen Tonspuren (Musik, Geräusche etc.) 
gemischt.
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Wah-Wah lautmalerische Umschreibung des Effekts, der bei einem 
Blechblasinstrument durch Öffnen und Schließen des 
Schalltrichters mit einem Dämpfer hervorgerufen wird.

Walking Bass Im Jazz eine rhythmisch gleichmäßig fortschreitende, 
begleitende Bassfigur.

Wench Lasziv verführerischer Frauencharakter aus dem Minstrel, 
der oft von Männern verkörpert wird.

White-Collar wörtl. weißer Kragen; Sammelbegriff für die (höheren) 
Angestellten im Gegensatz zu den Arbeitern (Blue-
Collar-Worker).

Zip Coon Dandy-Charakter aus dem Minstrel.




